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THG-EMISSIONEN

Die neue ISO 14068 
– hilfreicher Standard 
für die Treibhausgas-
neutralität oder 
Grünfärberei?

Ende 2023 hat die Internationale Nor-
mungsorganisation (ISO) mit der ISO 
14068-1:2023-11 „Management des Kli-
mawandels - Übergang zu Netto-Null - 
Teil 1: Treibhausgasneutralität“ eine neue 
Norm zur THG-Neutralität veröffentlicht. 
Das Umweltbundesamt (UBA) hat in ei-
nem Factsheet diese Norm einer ersten 
Bewertung unterzogen.

Die THG-Neutralität einer Organisation 
oder eines Produkts bezieht sich auf einen 
Zustand, bei dem der CO2-Fußabdruck 
null ist oder durch CO2-Zertifikate aus 
dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt kom-
pensiert wird. 

Um Klarheit für Akteure aus Wirt-
schaft, Politik und Wissenschaft zu schaf-
fen, hat die Internationale Normungsorga-
nisation ISO im Jahr 2020 eine Arbeits-
gruppe eingerichtet, um bis 2023 eine 
Norm zu „Carbon Neutrality“ zu erarbei-
ten. Die Norm sollte wesentliche Definitio-
nen, Prinzipien, Anforderungen und Emp-
fehlungen für treibhausgasneutrale Orga-
nisationen und Produkte enthalten.

Der Anwendungsbereich der ISO 
14068-1 erstreckt sich auf alle THG und 
ist auf sehr unterschiedliche Organisatio-
nen (einschließlich Unternehmen, öffent-
liche Verwaltungen und Finanzinstitute) 
und Produkte (einschließlich Dienstleis-
tungen, Veranstaltungen und Gebäude) 
anwendbar, jedoch ausdrücklich nicht auf 
Staaten und andere Gebietskörperschaf-
ten (wie Regionen oder Städte). Auch setzt 
die Anwendung der Norm die Einhaltung 
der ISO-Normen zur Quantifizierung der 
THG von Organisationen und Produkten 
voraus (ISO 14064-1, ISO 14064-3 und 
ISO 14067).

Gemäß der ISO 14068-1 muss ein Ak-
teur, der für sich oder sein Produkt THG-
Neutralität beansprucht, in einem ersten 
Schritt seinen CO2-Fußabdruck (d.h. die 
Summe seiner THG-Emissionen und -Ent-
nahmen) verringern. In einem zweiten 
Schritt sind dann die verbleibenden Netto-
Emissionen durch CO2-Zertifikate, welche 
bestimmten Anforderungen genügen 
müssen, zu kompensieren.

Ein wesentlicher Bestandteil der Norm 
ist die Notwendigkeit, einen Management-
plan zur THG-Neutralität zu erstellen, wel-
cher die ablauf- und aufbauorganisatori-
schen Bedingungen, den Zeitrahmen, den 
THG-Minderungspfad einschließlich kurz- 
und langfristiger Ziele, die Maßnahmen 
zur THG-Minderung und Erhöhung der 
THG-Entnahme, die Menge und Art der 
zur Kompensation genutzten CO2-Zertifi-
kate, die finanziellen und personellen Res-
sourcen sowie die Indikatoren für die 
Überwachung und Bewertung der Fort-
schritte auf dem Weg zur THG-Neutralität 
festlegt. Anhand dieses Managementplans 
muss das Unternehmen seine THG-Emis-
sionen mindern und, sofern angewandt, 
THG-Entnahmen ausweiten. Obwohl die 
Norm einen Vorrang für die Minderung 
der THG-Emissionen postuliert, erlaubt 
sie auch den Ausgleich von THG-Emissio-
nen durch THG-Entnahmen innerhalb der 
Organisation und ihrer Wertschöpfungs-
kette bzw. des Produktes entlang seines 
Lebensweges.

Ein öffentlich zugänglicher Bericht zur 
THG-Neutralität soll zur Transparenz über 
alle relevanten Aspekte beitragen. Er muss 
Informationen zum Gegenstand, zum Ma-
nagementplan, zum CO2-Fußabdruck ein-
schließlich seiner Bestandteile, zu den Be-
rechnungsmethoden und zur Entwicklung 
innerhalb der Berichtsperiode sowie zu 
den für die Kompensation genutzten Pro-
jekten und Zertifikaten enthalten. 

Ein Akteur darf nur dann THG-Neutra-
lität geltend machen, wenn er alle Anfor-
derungen der Norm erfüllt, eine ausführli-
che Zusammenfassung des THG-Neutrali-
täts-Berichts für jeden Berichtszeitraum 
veröffentlicht hat und die Richtigkeit und 
Integrität der Informationen verifiziert 
wurden. Gegenstand der Verifizierung ist 
ausschließlich der Akteur, der Aussagen 

zur THG-Neutralität macht. CO2-Zertifi-
kats-Programme, insbesondere die zu-
grundeliegenden Emissionsminderungen 
oder THG-Entnahmen, und die für die 
Kompensation genutzten Zertifikate wer-
den in diesem Prozess nicht verifiziert.

Einschätzung des UBA
Das Umweltbundesamt zeichnet in sei-
nem Factsheet sowohl die Stärken als 
auch die Schwächen der ISO-Norm auf.

Positiv hebt das Factsheet hervor, dass 
die ISO-Norm zur THG-Neutralität mehr 
Klarheit über die bislang sehr unter-
schiedlichen und teilweise widersprüchli-
chen Ansätze und Konzepte bringe und 
„die verwirrende Vielfalt an Begriffen in 
Verbindung mit THG-Neutralität“ durch 
Definitionen relevanter Begriffe über-
sichtlicher ordnen könne. 

Auch führe die Norm wichtige Prinzipi-
en ein, wie den Hierarchieansatz (der be-
sagt, dass THG-Neutralität zuallererst 
durch Emissionsminderung erreicht wer-
den soll), die Unterstützung der Transfor-
mation, die Vermeidung schädlicher Aus-
wirkungen sowie den Wertschöpfungs-
ketten- und Lebenszyklus-Ansatz. Darü-
ber hinaus fordere die Norm einen 
systematischen und transparenten Pro-
zess mit verschiedenen Schritten auf dem 
Weg zur THG-Neutralität. Die Festlegung 
von Anforderungen zu diesen einzelnen 
Schritten biete den Akteuren eine klare 
Anleitung zur Anwendung der Norm und 
könne zudem auch als Checkliste für Prü-
fende während eines Zertifizierungspro-
zesses dienen. Dem Managementplan zur 
THG-Neutralität komme eine strategische 
Rolle zu, da er Inhalt und Ambition einer 
THG-Neutralitätsverpflichtung konkreti-
siere und Kernelemente eines Klimama-
nagementsystems enthalte.

Schwächen der Norm
Nach Ansicht des Umweltbundesamtes 
weist die ISO-Norm zur THG-Neutralität 
jedoch auch erhebliche Schwächen auf. 
Sie erlaube Aussagen zur THG-Neutrali-
tät auch bei hohen verbleibenden THG-
Emissionen und zeige einen unzurei-
chenden Umgang mit THG-Entnahmen 
und Doppelzählungen. 

Problematisch sei auch, dass THG-
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Neutralitäts-Aussagen trotz  hoher THG-
Emissionen möglich sind. Da auch Unter-
nehmen mit hohen THG-Emissionen und 
Unternehmen mit einem auf fossiler Ener-
gienutzung basierenden Geschäftsmodell 
die Norm erfüllen und THG-Neutralität für 
sich oder ihre Produkte beanspruchen 
können, gelinge es der Norm nicht, den Hi-
erarchie-Ansatz zu operationalisieren, so 
das UBA. 

Weder würde der Ausstieg aus fossi-
len Brennstoffen noch die Anpassung kli-
maschädlicher Geschäftsmodelle ver-
langt. Eine strengere Definition unver-
meidbarer THG-Emissionen mit einem 
Fokus auf beste verfügbare Techniken 
und einem strikten Ausschluss fossiler 
Energie- und Ressourcennutzung wäre 
wesentlich wirksamer und glaubwürdi-
ger gewesen. 

Völlig unzureichend sei auch die 
Wahrnehmung und Betrachtung von 
THG-Entnahmen. THG-Entnahmen kön-
nen schwerwiegende Konflikte mit Biodi-
versität und Landnutzung verursachen 
und negative Umweltauswirkungen ha-
ben, z.B. die Zerstörung von Böden, der 
Humusbildung oder die Übernutzung na-
türlicher Ressourcen. Keiner dieser Kon-
flikte wird jedoch in der Norm behandelt. 

Weiter fordere die ISO-Norm zwar, 
dass Akteure, die THG-Neutralität durch 
Nutzung von CO2-Zertifikaten anstreben, 
Doppelzählungen vermeiden müssten. 
Konkrete Anforderungen, wie dies ge-
währleistet werden soll, bleiben jedoch of-
fen. Ein weiterer ungeklärter Aspekt sei 
das Verhältnis von THG-Emissionsminde-
rungen und zusätzlichen THG-Entnahmen 
eines Akteurs einerseits und nationalen 

Minderungsverpflichtungen nach dem 
Übereinkommen von Paris andererseits. 
Solche Klimaschutzmaßnahmen können 
bei interner Verrechnung ebenfalls das Ri-
siko einer Doppelzählung bergen, da das 
Land, in dem die THG-Emissionsminde-
rung oder THG-Entnahme stattfindet, dies 
in seinen nationalen THG-Inventaren aus-
weist.

Fazit
Das Umweltbundesamt kommt zu dem 
Schluss, dass – auch im Lichte der wach-
senden Bedeutung von THG-Neutrali-
tätsaussagen auf globalen Märkten – die 
ISO die Norm so bald wie möglich über-
arbeitet und die oben genannten Schwä-
chen beseitigt werden sollten (asr). 


